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Leubringen/Magglingen

Einsprache
gegen Tempo 30

mt. Gegen die Umsetzung der
Tempo-30-Zonen in Leubringen
und Magglingen, die Begeg-
nungszone beim Schulhaus Leu-
bringen sowie die Herabsetzung
derHöchstgeschwindigkeit auf 40
km/h auf bestehenden Strassen-
zügen inMagglingen ist eine Ein-
sprachebeimRegierungsstatthal-
teramt Biel deponiert worden,
wie gesternmitgeteilt wurde.
Der Einsprecher verweist auf

die klare Annahme der Volksini-
tiative «Strassen für alle» aus dem
Jahre 2001.DasGemeindeprojekt
laufe somit dem Volkswillen zu-
wider.
Ausserdem seien Tempo-30-

Zonen als Ausnahmen vorgese-
hen und sollten somit nicht flä-
chendeckend eingeführtwerden.
Weiter seien die gesetzlich gefor-
derten Angaben zumderzeit vor-
handenen Geschwindigkeitsni-
veau unzureichend (zu wenige
Messungen). Nach Ansicht des
Einsprechers sind zudem die Ri-
sikostellen bereits jetzt sehr gut
ausgebaut.

Vermeintlicher
Diebstahl
Eine betagte Frau aus dem
Berner Jurameldete der Poli-
zei EndeMärz einen ausser-
gewöhnlichen Fahrzeugdieb-
stahl: Ihr Rollator sei aus
dem verschlossenen Keller
gestohlen worden. Drei Wo-
chen später meldete die Frau,
der Rollator sei in der Zwi-
schenzeit im Keller wieder
aufgetaucht. Sie konnte sich
das Verschwinden undWie-
derauftauchen des Geräts
selber nicht erklären.

Vermeintliche
Unholde
Eines Nachts meldete sich
ein beunruhigter Bürger bei
der Polizei, weil an seiner
Wohnungstüre ständig ge-
klingelt werde. Er glaubte, je-
mand aus seinem beruflichen
Umfeld wolle ihn damit ge-
zielt belästigen. Eine Kontrol-
le ergab jedoch, dass der
Grund für die nächtliche Stö-
rung lediglich in einem tech-
nischen Defekt bestand.

Vermeintliches
Monster
Eine Dorfbewohnerin rief
eines Nachts die Polizei zu
Hilfe, weil sie in ihrem
Wohnzimmer angeblich eine
«Riesenspinne» gefunden
hatte. Die Patrouille konnte
dasMonster ins Freie beför-
dern. Dieses war allerdings
lediglich drei Zentimeter
gross…

Verkehrsunfälle
und Einbrüche
Die Berner Kantonspolizei
musste in der vergangenen
Woche 44 Malwegen eines
Verkehrsunfalls in der
Region Biel/Seeland aus-
rücken. Bei acht Unfällen
kamen Personen zu Schaden.
Daneben wurden den Polizei-
beamten 37 Einschleich- und
Einbruchdiebstähle gemel-
det.

QUELLE: Kantonspolizei Bern

Allemit einemAnschluss Biel Zentrum
Weniger Verkehr und
mehr Sicherheit sprächen
für den Bau desWestasts,
sagte Regierungsrätin
Barbara Egger-Jenzer
gestern. Der Porttunnel
scheint gesetzt.
CLAUDIA KENAN

Zu einem klaren Urteil, wie der
Westast der Umfahrung A5 ver-
laufen soll, kommt die Zweck-
mässigkeitsbeurteilung (ZMB)
nicht.DieBerner Regierungsrätin
Barbara Egger-Jenzer, die die Stu-
die gestern in Biel den Medien
präsentierte, sagte aber: «Die
ZMB sagt dennoch aus, dass der
Westast unbedingt gebaut wer-
den soll und dass der Anschluss
des rechten Seeufers am besten
über einen Porttunnel realisiert
werden kann.» Damit bieten sich
laut ZMB die Stossrichtungen
zwei und drei an.

Grosse Schneise im Zentrum
Diese sind ähnlich wie die

Stossrichtung eins, das ursprüng-
liche Projekt. Anstatt des Zubrin-
gers Nidau soll jedoch der Port-
tunnel gebaut werden. Trotz des
Verzichts auf den Zubringer
Nidau und damit den Einschnitt,
den dieser bringen würde, bleibt
die offen geführte Schneise Biel
Zentrum gross.
Die ebenfalls für gut befundene

Stossrichtung dreimit zweiHalb-
anschlüssenwurde in einemZwi-
schenschritt Mitte des vergange-
nen Jahres vonderArbeitsgruppe
um den Bieler Stadtpräsidenten
Hans Stöckli ins Variantenspiel
gebracht. Die Idee war aber auch
Thema im Stadtparlament. Mit-
tels einer dringlichenMotion for-
derten die Stadträte Daphné Rü-
fenacht (Grüne) und Niklaus
Baltzer (SP) denGemeinderat im
April 2009 auf, zwei Halban-
schlüsse zu prüfen: Je einen in
der Seevorstadt (Richtung Neu-
enburg) und Biel Zentrum (Rich-
tung Solothurn, Bern). Teil dieser
Variante ist auch der Porttunnel.

Mit Anschluss Biel Zentrum
Die Stossrichtungen zwei und

drei unterscheiden sich klar von-
einander. So ist bei der Stossrich-
tung zwei ein Vollanschluss in
Biel Zentrum vorgesehen. Dies
würde einen offenen Bereich von
120 Metern nahe des Bahnhofs
Biel bedeuten. Diese grosse Öff-
nung sei nötig wegen der lüf-
tungstechnisch erforderlichen
Trennung der Tunnels, erklärte
Projektleiter StefanGraf vomkan-
tonalen Tiefbauamt.
Bei allen Stossrichtungen, die

auf den Bau des Westasts setzen,

ist ein Anschluss Biel Zentrum
vorgesehen. Der im voraus eben-
falls diskutierte Verzicht auf einen
Anschluss Biel Zentrum fand kei-
nen Eingang in die ZMB, da ihn
die Arbeitsgruppe bereits vor Be-
ginn der Studie aus dem Varian-
tenfächer verbannt hatte.

Noch kein Entscheid
In ihren Resultaten stellt sich

die ZMB faktisch gegen die Va-
riante null, die einen Verzicht auf
den Westast oder zumindest ein
mehrjähriges Planungsmorato-
rium vorsieht. Ebenfalls tief im
Kurs ist laut Studie die Stossrich-
tung eins (siehe Zweittext, un-
ten), die einen Vollanschluss in
Biel Zentrum und einen Zubrin-
ger Nidau haben würde.
EinenEntscheidwill die Baudi-

rektorinmit der gestern veröffent-
lichten Studie aber nicht gefällt
haben. «Wir lieferten lediglich die
Grundlagen, damit die Arbeits-
gruppe Stöckli die verschiedenen
Stossrichtungenmiteinander ver-
gleichen kann.» Alle vier Stoss-
richtungen seien jetzt auf demsel-
ben planerischen Stand.

Milliarden für Sicherheit
Der A5-Westast wird laut ak-

tueller Berechnung zwischen 1,5
und zweiMilliardenFranken kos-
ten. Das scheine zwar teuer, sei
bei näherer Betrachtung aber
nicht viel Geld im Vergleich zum
Nutzen des zweiten Teils der A5-
Umfahrung. Mit dem Westast
würde nicht nur die Lärm- und
Schadstoffbelastung gesenkt,
sondern auchdieVerkehrssicher-
heit erhöht. Dies gelte auch für
die schwächeren Verkehrsteil-
nehmerinnen und -teilnehmer,
betonte Egger.
Der Westast soll bis 2028 fertig

gebaut sein. Verzögerungen sind
möglich, zumal nur die Stossrich-
tung eins demGenerellen Projekt
entspricht und andere Stossrich-
tungen weitere Eingaben zur
Folge hätten.
Bis am 30. Juni muss die Ar-

beitsgruppe ihren Favoriten aus-
erkoren haben. Den endgültigen
Variantenentscheid fällenKanton
und Bund. «Wir vom Kanton le-
gen grossenWert darauf, dass die
Agglomeration Biel hinter dem
Projekt steht und sagen kann,
welche Stossrichtung ihre Präfe-
renz ist», so Egger-Jenzer. Ausser-
dem erhofft sich die Baudirekto-
rin, dass es weniger Einsprachen
gibt, wenn die Region miteinbe-
zogen wird. Auch der Bund sei
einverstanden, neben dem Kan-
ton die ganze Region in den Ent-
scheid einzubeziehen.
Weder Stöckli noch Egger-Jen-

zer liessen sich gestern entlocken,
welche Stossrichtung ihre Topva-
riante ist.

Das weitere
Vorgehen
• Bis Ende Juni entscheidet
die Arbeitsgruppe um den
Bieler Stadtpräsidenten Hans
Stöckli, welche der vier Stoss-
richtungen die regionale
Gruppe bevorzugt.
• Die letzte Sitzung der
A5-Begleitgruppe findet am
11. Mai statt.
• Danach geht der Schluss-
bericht an die Gemeinden.
• Die Gemeinden haben dann
bis zum 18. Juni Zeit, sich
zum Schlussbericht zu äus-
sern. (ken)

Porttunnel Ja, Verzicht auf Westast Nein. Gestern präsentierten der Bieler Stadtpräsident Hans Stöckli, Regierungsrätin Barbara Egger-Jenzer und Projektleiter Stefan Graf vom
Tiefbauamt (von links) die Ergebnisse der Zweckmässigkeitsbeurteilung für den Westast. Die Pressekonferenz fand im Pavillon des A5-Ostasts statt. Bild: Olivier Gresset

Der Porttunnel soll den Verkehr vom rechten Seeufer auf die A5
bringen. Plan: zvg/TBA Kt. Bern

Matthäuskirche

«Auftrag nicht erfüllt»
ken. Die kritischenGruppierun-
gen innerhalb der A5-Begleit-
gruppe sind enttäuscht. Kaum
eine ihrer Anregungen sei in
die Zweckmässigkeitsbeurtei-
lung (ZMB) eingeflossen, sagt
Urs Scheuss vom VCS. So habe
beispielsweise auch die Stoss-
richtung drei einen Anschluss
Biel Zentrum. «Eine Variante
ohne Anschluss Biel Zentrum
wurde nicht geprüft und fehlt

ganz. Der Auftrag wurde also
nicht erfüllt», so Scheuss. Auch
André König von Pro Velo kriti-
siert, dass die Anregungen, die
der Arbeitsgruppe um Hans
Stöckli mitgeteilt worden seien,
keinenNiederschlag in der ZMB
fanden. Er ist ebenfalls bei den
kritischen Gruppierungen. Als
Beispiel nennt König die Bedin-
gungen beim Verresiusplatz.
Auch der Anschluss Seevorstadt

«hätte dringend verbessert wer-
den müssen». Begleitgruppen-
mitglied und SVP-Stadtrat An-
deras Sutter bemängelt derweil,
dass die Variante null nicht als
Verzicht geprüft worden sei. Da
Begleitmassnahen genanntwur-
den, sei die Variante null gar
kein Verzicht. «Da gibt es viel
Klärungsbedarf», sagt er. Sutter
gibt der Variante null trotz ZMB
Chancen auf Verwirklichung.

Schlechtestes Ergebnis für Ursprungsidee
ken. Die Stossrichtung, die bei
der Zweckmässigkeitsbeurtei-
lung (ZMB) für den Westast der
A5 am schlechtesten abschloss,
ist die Ursprungsidee: Es ist die
Variante eins. Sie sieht einen
Vollanschluss in Biel Zentrum
und den Zubringer Nidau vor.
«Das passt heute wirklich nicht
mehr», sagte Baudirektion Bar-
bara Egger-Jenzer gestern. Ohne
derBeurteilungderArbeitsgrup-
pe Stöckli vorgreifen zu wollen,
könne sie sich «nicht vorstellen,
dass die Bieler Bevölkerung der

Stossrichtung eins zustimmen
würde.»
Der Vollanschluss Biel Zen-

trum sah einen offenen Bereich
von 120 Metern vor, die Auto-
bahn würde zehn Meter in der
Tiefe liegen. Als urspüngliche
Variante entspricht die Stoss-
richtung eins dem heute gülti-
gen, vom Bundesrat genehmig-
ten Generellen Projekt.
Ebenfalls vom Tisch scheint

laut der Studie der Verzicht auf
den Westast. Laut Egger-Jenzer
würde beim Bau des Westasts

die Lebens- und Aufenthalts-
qualität in der Agglomeration
Biel derart verbessert, dass ne-
ben dem Ostast, der bereits im
Bau ist, auch auf den Westast
der A5-Umfahrung nicht ver-
zichtet werden sollte. «Der Ver-
kehr nimmt auf vielenwichtigen
Strassen um 30 Prozent oder
mehr ab», sagte sie. «Die Bern-
strasse soll verkehrsfreier Raum
werden.» Ausserdem nehmen
laut Egger-Jenzer die Luft- und
Lärmbelastung ab und die Ver-
kehrssicherheit zu.

Nur wenig Chancen auf Verwirklichung hat die Stossrichtung eins mit einem Vollanschluss Biel Zen-
trum (links) und einem Zubringer Nidau. Pläne: zvg/TBA Kt. Bern


